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.Das intr.•a:mnrale iVervensystem der Kranzarteri.en, -wie es mir mit  
an verschiedenen Coronarar.terien durcht;efíirten Unter.suchungcn  
zu weisen gelungen ist, unterscheidet sich von dent' bisher bekannten  
Nervensystem der Blutgefiz.sswand in drei wichtigen Wéisenheiten.  
Der erste besonders auftallende 'Umstand ist, dais, es in der Adven.:  
titia Ganglien gibt, der zweite Basis im inneren Teile der A.dvent:itia  
iippige sensible System.e enden und der dritte, class auch die Media tinter  
.kriiftiger _nTervenwirkung start, nicht nur am izusseren Rancle, sonclern  
auch in den tieferen Schic.hten. Diese drei. Besonde:rheiten haben mi.:ii  
zur Untersuchung der Innervationverhh,ltnisse der Kranzarterien  
bewogen. Da sich aber andere, die Wand der Coronararterien versor-  
gende Nervengebilde in soldier Form und Anzahl zeigten, wie ich sic  
sonstwo nicht gefunden•habe, will ich die Innervationsve •hültnisse im  
ganzen behandeln.  

Material und Methode.  
AlS Versuchsmaterial - d.i.enten Kranzgefii.sse von Menchen,  

Rindern und Schweinen. Als UnteTsuchungsmetliode beniitzte ich.  die 
verschiedenen Formen des Bielschowsky-schen Verfahrens, teils nach  
der Original-Vorschrift, teils verschiedene Modifikat'~uanen. Sowohl  
für die Untersuchung von Gefiissinnervationen, wi,ea auch fur neuro-  
histologische Iwecke in jeglicher anderen -  Richtung envies sich die  
oiné.i meiner Modifikationen, die ich im folgenden eingehen.d beschreibe,  
als sehr geeignet.  

Fixierung des Versuchsmaterials in 10% -igent Formalin. Es  
e:m.of.iehlt sich, hierfür süurefreies formalin zu benaitzen, wenn-  
bleich ich hiiufig Gelegenheit hate festzustellen, dass auch aus  . 
monatelang in süurehaltigem Formalin fixiertem. Material  a.us-  
gezeichnete Priiparate angefertigt werden können. 7,nr l±ixier.ung  

genügen 2-3 Wochen, doch werden stets bes,sere Ergebnisse erzielt,  

wenn das Material Monnte hindurch, ja bis zu einem Jahr in der  
Fixierflüssigkeit gehalten wird,  

Das. fixierte Material wird 10-15 Minuten in dest. Wasser  
gewaschen u.nd dánn mit dem Gef.rier-Mikrotom Schnitte daraus  
hergestellt. Richtung und Dicke der Schnitte werden von den Auf-  
gaben der Untersuchung bestimmt. Hanclelt as sich urn Gefizsse, so  
kommen natürlich in erster Linie Tangentialschnitte in Frage, und  
zwar so.Iche, die die Adventiti.a, bezw. den hauptsüchlich an der Media  

gelegenen Teil derselben und ein möglichst grosses G-ebiet von Gewe-  
ben aus einer Schicht enthalten. Die Schnitte werden in destilliertes  

Wasser begehen und darin 6—S Std., evtl. auch lii.nger belassen.  
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Die Gefrierschnitte kommen in ein.e 16% -ige Silbernitrat- 
lösung, in der sie im Dutikeln bei Zimmertemperatur 60-75 Stunden_. 
tang  aufbewahrt werden. 

Die Schnitte werden mit Hilfe ei•nes spitz ausgezogenen 
(1=lo,sstiibc>>Pns aus der Si lhernitratlösung genommen, schnell -in clesti_l- 
lierte.ni Wasser gewaschen und . in eine ' Ammoniak-Silberlösung 
gegeben.  

Herstellung der Antmoniak-Silberlösunt;: :.Zu:S cc:m- 20%-igem 
Si.lberni.trat.: geben"  twir. 3  ;.Trópfén..40 á-igé NátTÓnxauge , und ti•iiu•feln 
dann zu dem so entstaüd•enén Niede.rschlag sol:ange Ammoniak, bis 
die Flüssigkeit vollkommen klar wird. Gelegentlich kann eine gewisse 
"Criibun,' au•ch liestehen bleiben.. ohrie 'class  aber dadureb die  Imprüg-  
nation schádlich beinflusst wiirde. Zu. der erhaltenen Fliissigkeit geben 
wir 20 cem dest. Wasser: In das . 'so herge+stellte Ammoniak-Silber- 
~ ~ Fiüisch _ Werdén di e'. Schnitte'gegében .  und darin belassen: his sie eine 
laback-braune Farbe annehmen. M.einen Erfahrungen gemüss sind 
Iúerzu.3-4 Min uten ausreichend: iv un gelangen die Schnitte in folgen- 
des Medium: ' 

.50 cent.'  d.est. • Wasser +3 Tropfen Acidum 'act -harm 'glaciate.  
Merin  blPibeu•s;e für Ni.neinhalb Minute -n. 	- • 

Reduktion. Herstellung der. Reduktionsflüssigkeit: 85 cem  
Lei.tungswasser. werden 15 .ccin Foi nialin beigefiigt. In dieser Flüssig- 
keit bleiben die Schnitte, bis ihnen. weisse Wolken . entsteigen. Nach 
meinen Erfahrungen tritt die Reduktion binnen 20 Minuten ein. Nun  
werden die  Schnitte . in  eine • grössere M.enge destillierten Wasser,s  

gegeben _ und wenigstens • eine Stunde tang d.arin bélassen. Die Red.uk-  
tion kann :uianchniál etwas verzögert•  sein, •was :  natürlich im Mikroskop 
leieht kontrollierbar ist. Die  In  dest. • Wasser gut  au.sgewasc:henén 
in  einer 5 % 'igen Natriumthiosulfatlösung fixierten und im des-
tillierten W.asser. 	 .ausgewaschenen. Schnitte sind. nach 
sorgf.itiltigem • Einschliessen " •selbst. f iir dié feiriste:n Untersuchungen 
ausgezeichnet ,geeign.et. Will man abér ganz ein.wanclfr.eie und  
schöne Priiparate • erhalten, so empfiehlt sich . eine' Nachver- 
moldung der Schinitte • e_úl•.' die bekannte - und biiufig beschrie- 
bene Weise. Das, von mir. • im Anschlu,ss ian Bielschowsk•p nach langem 
Experünentieren:, Prohieren' und 'bii:üfiger' Erfcilglosigkeit ' atifgeste:llté 
und schriftlich bier  zum ersten  .Mal. nieder.g•elegte Verfahren ist - wie  
i.ch bereits erwiib.nte — bei Einhaltung der erwüirschtén Genauigkeit, 
Reiaheit. umsichti ~er Sorgfalt und. 	 zcu• l_,ösu.nti von  
neuro-hietologi.schen Probleiuen alter Art vorzüglich geeignet mid  ich 
bin ii.berzeugt, dass auch der 'hegabte Anfünger dámit schöne Ergeb- 
nisse zu erzielen vermag.• 	' 

• Histologische Befunde.  

Es ist mir bei der Untersu.chung der Arteria coronaria ver-• 
schiedener Pr.ovenienz schon bei den ers:ten .Prlipáraten acrfgefallen, 
(lass diese Blutgehisse tinter  einer unverhi'tltnismü•,sig reicher.en Ner- 
v.enéinwirl:ung stehen; •als andere, was durch die ausserordentl:ich, 
IC"ichtigF .Fiinkfion. dbe diesén 'wahrlich .zniei.l wird, und ver -  

stiindlich erscheint. Diener grossé _ Nervenreichtum macht vielleicht  
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auch jene " physiologischen, pathologischen und pharmakologischen 
Besonderheiten verstündlich, wegen denen die Kranzgefösse in unse- 
ren Tagen auch bei Laien so bekannt werden. 

Dieser Reichtum bezieht sich insbesondere auf Schnitte ver- 
fertiet a.ns der Adventitia der Coronaria des Schweines. An diesen ver-
laufen Nervenstdmme verschiedener Grösse zwischen den wellen- 
förmig laufenden kollagenen Biindeln im Fettgewebe und zwischen 
den Vasa vasorum von verschiedenen Kaliber. .Oftmals anastomisieren 
die diinneren Stümme untereinander, hierdurch entstehen dicke Ner- 
venstömme, in denen welleaförmig.. verlaufende,.- verschi.edenR dicke 

ASab, 1, llonio: Nervenplexus aus der Wand der ünanzarterie, Bielschowsky_ 
Methode. al Nervenstamm, b) Nervenzelle, c) Nervenfaser, d) Bindegewcbe. 

Vergrősserung 900 'x, 

mar-klose Fasern laufen. Nicht selten gibt es such untereinander manch- 
mal dicht verankerte kleinere •Sts.mine, die eine ganz besondere Form 
dadurch annehmcn. dass sich in diesen die Fasern öfters nach einander • 
austauschen, von einem, Stamme in einen anderen übergehen; " dann 
zurückkehren, eventuell nach einem zurückgelegten h.ngeren oder kür- 
zeren Weg wieder in einen Nervensstamin von iihnlichem oder dünnerem 
Kaliber freten. Solche und "öhnliche Stámme schreiten frewöllnlich 
neben kleineren Arterien vorbei, und können sich als Blutgefü.ss- 
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Abb. 2, Homo: Ganglion aus der Wand der Kranzarterie. Biel- 
schowsky-Methode. a) NervenzeiUle, b) Kapselzelllkern, c) Ner- 
venfaser, d) Fensterzelle, e) Bindegewebe. Vergrösserung 500 x, 
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Begleiter verzweigen, die in der Wand eines kleinen Geffisses in Fasern 
zerfallen. 

Es ist besonders in der Wand der menschlichen Coronaria keine 
Seltenheif, dass in den grösseren Nervenstömauen, oder noch mehr 
M  der Verzweigung derselben Nervenzellen vorkommen. (Mb. 1.) 
Diese Zellen ordnen sich manchmall gruppenweise nebeneinander, es 
kommen aber auch vereinzelte vor, die sich wie das im sympa- 
thischen Nerveneysteme kein auSsenaewöhnlich seltener Fall ist, 
mit ihren Fortsö.tzen direkt dem Nervenstamm anschliessen. Diese 
Zellen sind alle multipolar und vertreten allgemein den • Typ DogieI 
eins; es gibt aber auch solche, die nach dem zweiten Typ aufgebaut 
bind und somit fernere Verbindungen bewerkstelligen. Es gibt dabei 

such solche, die viele kurze Fortsátze haben, welche in der Nühe der 
Zelle am Ende leicht knüppelartig ausgebreitet frei enden; selbige 
haben auch solche Fortsiitze. die in einen Nervenstamm eintreiten. 

In der Wand der menschlichen Arteria Coronaria sind grösser 
ausgebreitete Ganglien auch nicht selten, in denen sick Zellen ver-
schiedener Konstitution ablösen. Die Konstitution und die Form hail-
(Yen natürlich von Anzahl and Form der Forts tze ab: sie hdngen aber 
auch von der Situation and der Anzahl der durchlaufenden bezie-
hungsweise sich verbindenden Fasern ab. Die Nervenzellen werden 
iiberall von Satellitenzellen umgeben. (Abb. 2.) 
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Glaser, der die Ganglienzellen ebenfalls bemerkte. die nacli 
seiner Ansicht „grosse Ahnl.ichkeit mit denen des Plexus aorticus" zei- 
:.ren, konnte um sie keine Kapseln wahrnehmen. Das finde ich natür- 
lich, dcnn seine Praparate sind mit Rongalitweiss-Methylenblau ver- 
fertigt, dieses Verfahren ist aber nicht geeignet um hiedurch feine 
neurohistologische Strukturen zu erhalten. Dass es wahrlich Satel- 
liten-Zellen gibt, beziehungsweise dass die Nervenzellen von solchen 
Gebilden umgeben sein müssen, wird nichtsdestoweniger von einem 
Umstand bewiesen, dass ndmlich schon an einem mit kleiner Ver- 
gr-össerung untersuchten mikroskopischen Bilde neben und urn die 
Nervenzellen überall viele rundliche Kérne zu sehen sind, unanfecht- 
bar Kerne der Kapselzellen. 

Noch bemerkbarer sind diese Verhültnisse an grösseren Gang-
lion, an welchen die Fasern und Verbindungsverha,ltnisse der Zellen 
klarer zum Vorschein kom,men; mit Ausschluss jeden Zweifels wird 
dabei bewiesen, dass die Nervenzellen wirklich mit Kapselzellen 
umgeben sind deren Kerne sehr gut bemerkt werden können. Leider 
kann eine beruhigende Antwort auf die Frage:, ob die Kapselzellen 
Syncytium bilden, wie Stöhr 'behauptet, oder ob es sich um vereinzelte 
Zellen handelt, wie ich im Ganglion coeliacum gefunden, nicht gegeben 
werden. 

Unter den Ganglienzellen, die, wie wir bereits erwahnt haben, all- 
gemein nach dem sympathischen Typus aufgebaut sind, batte ich in der 
Wand der menschlichen Arteria coronaria ganz ausserordentliche For- 
men. gefunden. Davon ist eine eine typische Fensterzelle. Die Anzahl 
ihrer Fortsii,tze ist zwei, Form und Habitus sprechen dafür, dass es 
sich wahrlich urn eine multipolare Zelle handelt, die bloss durch das 
Messer der Mikrotoms von den übrigen Fortsatzen berauht wurde. Ihr 
Protoplasma, so auch das Axoplasma in ihren Fortsatzen sind stark 
faserig; besonders charakteristisch ist aber das runde Fenster, wel- 
ches im Ansatze eines Fortsatzes zu sehen ist. Diese Erscheinung ist 
von einer anderen Stelle her bekannt. Ich selbst habe im gemeinsamen 
trigeminen und facialen Ganglion des Karpfens viele solche Zellen 
beobachtet. Wir stehen allerdings einer ziemlich seltenen Erscheinung 
gegenüber, die vielleicht als Abnormitdt der Entwicklung gewertet, 
vielleicht aber auch als standige Eigenart bestimmter intramuralen 
Ganglienzellen betrachtet werden kann. Hievon babe ich sonst in 
einer meiner frűheren Untersuchungen, welche von den Nervenver-
bindungen der Sinusgegend des menschlichen Herzens handelt, be- 
reits beric.htet; ahnliche Verhö.ltnisse babe ich aber auch am Darm- 
kanal der Schnecken nachgewiesen. 

Noch interessanter ist das Pha .nomen, welches ich in der Adven- 
titia der menschlichen Arteria Coronaria in einem anderen früher mit- 
geteilten grösseren Ganglion — dargestellt in Abbildung 2 — wahr-
genommen babe. Hier ist eine sehr grosse Anzahl von Nervenzellen 
verschiedener Form sichtbar. Besonders interessant sind hievon ,jene, 
aus welchen nach sehr kurzem .Ablauf hakenartig sich rückwindendc 
Dendrite entstehen. Diese Zellen verhalten sich, als ob sich der s•ich 
ausbreitende Endteil der Dendrite von neuen in den Körper der Zelle 
ziiriickflechten wiirde. Es ist aber möglich, class dem nur iui Bilde so 

2  
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ist und in Wirklichkeit nur die Fortsütze unter die Zellen gleiten.  
17abei gibt es solche, deren viele lange Fortsatze die das Ganglion  
durchlaufende Faserbündel überschritten, sich mit dem Seitenteil des  
Nervenstammes verbinden, und auch solche, die von einer grossen  
Masse Fasern, teils eigener Abstammung, teils Gastfasern. dicht. fast wie  
bewickelt umgangen werden. Dabei sind mir auch solche Zellen auf• 
gefallen, deren Fortsdtze in geraumer Entfernung von der Zelle 
zusammengeraten sind. Zuerst übersah ich einfach dieses liild _und  
dachte, dass spitzig werdende Teile der Fortsütze unter- oder iiber- 
einander treten; starkere Vergrösserungen haben mich aber belehrt. 
dass es sich Mer wahrscheinlich um eine Anastomosis handelt, also  

L__  
• 

Abb. 3, Homo: Nervenzelle aus der Wand der Kranzarterie, Biel-  
schowsky -Methode, Vergrösserung 1800 x.  

um einen Fall, welchen ich hei meinen bisherigen Unter- 
suchungen in keinen einzigen Falle sicher bemerkt habe. Es kann 
aber such  mit Recht angenommen werden. class sich auch bier  
fenstriae Falk  melden, sogar in selbiger Zelle in  Mehrzahl. (Abb. 3.)  

Es muss als ein nicht weniger bezeichnendes und  such von  
physiologischem S'tandpunkte schwerwiegend zu beurteilendes Ph ~ no -  
men betrachtet werden, dass wir in der inneren Sehicht der Adventitia  
ein eo reiches Nervenfaser-Geflecht antreffen, wofür es im Blutgefdss- 
Gystem nirgends ein Beispiel gibt. nicht einmal an dem so sehr  
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cmpfindlichen Wandgebiet, wie dem Sinus caroticus und die Wand des 
Truncus brachiocephalicus communis. Dies steht fest .sowohl bzgl. der 
menschlichen, wie bzgl. der beiden tierischen Coronarien und ganz be- 
sonders bzgl. der des Rindes. 

In alien drei Fallen niimlich, besonders aber beún letzteren gibt 
es zwischen den besonders eigenartigen und an Fortsatzen reichen 
Fibroblasten ein wellenförmig verlaufendes, und allgemein reiches 
Nervengeflecht, dessen gieiches ich noch an keinem einzigen Blut- 
gefiisse, an der fraglichen Stelle gefunden haibc. Die Fasern des Ge- 
flechtes verlaufen durchschnittlich auf einer kleineren-grösscren Dis- 
tanz voneinander und nebeneinander, wie die Fatten diner  wellen- 
f örmigen Locke. Unter den Fasern kommen ziemlich viele von dicke- 
rem Typus vor, an denen einander nach grösseren Abstanden lang 
=redehnte Varixe folgen. Der Rand der Fasern ist glatt, Markscheiden 
haben sie keine. es ist schon möglich, dass sie zum sympathischen Sys-
tem gehören. Die Anzahl der Fasern ist an der angemerkten Stelle so 
hoch, dass ohne fJbertreibung behauptet werden kann, dass jener Teil 
der Adventitia, welcher unmittelbar an die Media angrenzt, von einer 
ganz geschlossenen und vollkommen zusammenhangenden Nerven- 
faserschicht begrenzt wird. Das Bild stimmt eígentlich mit den in der 
ahnlichen Schicht des Sinus caroticus und des Truncus brachiocephali- 
cus gefundenen Verhaltnissen überein, es besteht aber ein Unter- 
schied. da sich dort an der Grenze der beiden Schichten ein ü!ber- 
einander fast zusammenhangendes neurofi!brillares Geflecht ausbrei-
tet, wa.hre$d es hier nur Fasergeflechte gibt. Ein weiterer Unterschied 
ist ferner, class wahrend es_ sich dort im genauesten Sinne des Aus- 
druckes urn ein Nervenendsvstem handelt, hier nur eine übergangs- 
Verbindung besteht, die als Reizübertrager nur mit der Lehre der Ian-
gen Berührung verwertet werden kann. 

Nicht uninteressant und vom physiologischen Standpunkte unbe- 
dingt schatzbar ist das Phanomen, welches das Verhaltnis der Ge- 
flechte zu den Gefassen der Adventitia zeigt. Diese Gefii.sse umlaufen 
die Adventitia. vorwiegend deren aussere Schicht überreich. Beson-
ders charakteristisch sind jene Bilder, wo zahlreiche kleine Arterien 
durcheinander schlüpfen und dahei viele ungeteilt laufende und mit 
Seitenverzweigungen bespickte Blutkapillaren, in deren Nahe dicke 
Nervenstamme laufen, zu sehen sind. (Abb. 4.) Diese Stamme verlau- 
fen wellenförmig den Gefasse entlang, verbinden sich mit einander 
und diese Verbindung ist eine solche, dass, die Reizleitung nach allen 
vrorstellbaren Richtungen getschehen kann. I:as Interessante an diesen 
Nervenbündel ist der Umstand, dass die darin laufenden Fasern nicht 
gleichförmig sind, obschon das Bild, auf wélchen neben vielen dünnen 
Nervenfasern mit beilaufig gleichem Durchmesser in kleinerer Anzahl' 
auch solche Fasern verlaufen, die an Starke die vorherigen m'ehr ,. 

fach übertreffen, stark wellenförmig sind und mit langen Varixen 
beladen sind, als allgernein gültig angesprochen werden kann. Dieser 
auffallende Unterschied an Starke kann in alien untersuchten Coro-
naria-Fallen beobachtet werden, sm auffallendsten aber an der Coro- 
naria des Schweines, wo die dicken Fasern auf fallend und manchm.a.l 
urn das Mehrfache des Diameters von den diinneren Fasernabweichen.lm 
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allgemeinen folgen den Fasern lünglich rundliche Kerne, zweifellos 
Kerne der Neurolemma. 

Die Vielfültigkeit der Möglichkeiten, welche in der Richtung 
der Reizleitung Ibestehetl, spiegeln sich mehr in Fülien, wo die Ver-
bindungs-Verhltnisse der sich dichotomisch teilenden und dann sick 
wieder vereinigenden Nerven von uns untersucht werden. Solche Bil-
der' Sind überaus interessant, gleichzeitig aber auch unverst ndlich, . 
In diesem Falle teilen sich in Wirklichkeit drei Nerven in sechs Zweige, 
beziehungsweise vereinigen sich die Fasern von sechs Zweigen so in drei 
Zweige, dass infolge dens Ablaufes und der Verbindung der Faser Lei- 

Abb, 4, Bos taurus: Nerven.p:exus aus der Wand der Kranzarter`.e. 
Bielschowsky-bfethode, a) Nervenstamm, b) Nervenfaser, c) Arterie, 

d) Blutkapilda.re, e) Bindegewebe. Vergrösserung 400 x. 

tung und Reizung nach alien Richtungen vollkommen zur Geltung 
kommen können. Es ist interessant, dass das Kaliber der Fasern sol-
cher Verbindungen gleichmíissiger, ihr Rand glatter und der Unter-
schied zwischen  dickeren und dünneren Fasern weniger auffallend 
ist. Das ganze Bild scheint einen Zeugenbeweis zur Gleichförmigkeit 
und Ahnlichkeit zu führen. 

Neben den grösseren Nervenstiimmen, die zwischen den Vasa 
vasorum lauf en, sind an der Coronaria des Rindes die urn 'die Kapil-
largefüsse hegenden ungewöhnlich dichten Geflechte besonders 
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auffallend. Diese wellenförmig ablaufenden Geflechte mit glatter 
Kontur bestehen aus Fasern verschiedener Dicke; sie sind Behr reich 
und besonders im Falle der Blutader ausserordentlich ungewohnt. 
Dergleichen haben wir bisher noch in keiner Ader-wand béobachteE. 
(Abb. 5.) Das entlang der Kapillargefasse vereinzelt oder seltener 
eventuell paarweise auch grosse Wellen schlagende gláttrandige dünne 
Begleitungsfasern lauf en, kann als allgemein bekannt angesprochen 
werden: was a.ber auf Abbildung 5. zu sehen ist. kann in Beziehung 
der Nerven in seiner Ganzheit als Lokalgeprage beansprucht `verden. 
Es ist natürlich, dass diese Fasern, wie auch auf der Abbildung guit 

Abb, 5, B.>s taunts:  Nervengefdecltit aus der Wand  der Kramzarteríe. 
B•ie:schowsky_:1Uethodle. al Blutcapillarc, b) Nervenfaser, c) Binde- 

gewebszelle. Vergrösserung 1300 x. 

ikemerkbar, nicht alle kapillargefiissbewegend und die Adventitia 
betreffend bloss durch• ihren Reichtum ss éharakteristisc,h Oind, class 
ihre die Coronaria betreffende - °Ei:genart itt Kenntnis der Tatsachen 
kaum zu bezweifeln ist. 

Ob diese Fasern sensible oder motorische sind, kann an Hand 
morpha'ogischer Kenn]tnisse Tnalteels entsprechender Experimente 
nicht entschieden werden, es !besteht aber kaum ein Zweifei, class. diese 
•Fasern in ihren Vielheit und Mannigfaltigkeit wirklich als Kapillaren- 
Begleiter fungieren. 

Neben den bisherigen begleitenden Fasern gibt es in der Adven- 
titia eine grosse Anzahl soldier Fasern, die als Reizleiter der Wand 
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eines Haargefüsses, dicht zum Kapillargefass gehöreu. Dicse Fasern sind 
such hier, wie sonst überall im Organismus, sich von den die kleinen 
Arterien begleitenden Nerven ablösende vereinzelte Fasern, oder aus 
kaum einigen Fasern bestehende elementare Nervenstö.mme, die 
unmittelbar an den Endothelzellen der Kapillargefasse laufend unbe- 
dingt geeignet sind, dass sie im Besitze entweder des Gefühls-oder des 
Ausführungsimpuises Teilhaber des Pulsierens der Kaphnlargefü.sse seien, 
dieses sö ausserordentlich wichtigen Faktors im Leben des Organis- 
mus. Diese Fasern stammen, wie das an den Schnitten gut zu sehen 
ist, aus den begleiteriden Fasern, und gewöhnlich — nicht durch Ver- 
zweigung, sondern so. dass sie, aus dem Begleitungsnerven z.iu .neist cin- 
zeln ausscheiden, um sich stellenwiese gradeswegs auf das Endothel 
zu neigen. Diese Fasern können sich, wie das bei ganz starker Ver- 
grösserung gut sichtbar 1st, an der Wand des Kapillargefü.sses eventuelI 
auch öfters verzweigen. Sie laufen jedenfalls unmittelbar an der Flö,che 
der Epithel.:.ellen, . mit denen sie sich naturgemiiss auf einem lö.ngeren 
oder kürzerent Wage berühren. Sie berühren sich aber natürlich auch 
mit den Perizyten und sind hiemit aus ihrer Position beziehungsweise 
aus ihren möglichen Verbindungen beurteilt entweder einfach sen-
sible  und fangen den Druck des in der Kapillargefüssen fliessenden 
Blutes auf, oder aber halten sie durch die, Rougetschen Zellen als zent- 
rale Impulsbeförderer die Geffisswand im Tonus. Es kann jedoch auch 
als wahrscheinlich angenommen werden, dass Effectoren: und Rezep- 
toren? in derselben Bahn von langerem oder kürzerem Ablauf neben-
einander vorwö .rts schreiten und somit nach Bedarf beide Wirkungen, 
einmal tonisch, andernfalls reflectorisch, immer, zur Geltung gebracht 
werden. 

Der Nervenreichtum der Media ist nicht viel geringer, als der 
der Adventitia. Diese Behauptung bezieht sich im allgemeinen auf 
jede Coronaria, besonders aber auf die des Schweines. Vom Stand- 
punkte der allgemeinen Nervenlehre ist dies ein ganz neuer Sachver- 
halt und auch im Vergleich zu öhnlichen Verhültnissen anderer Arte- 
rien iiberraschend. Zuerst überraschend, weit die bisherigen Unter- 
suchungen, die wir in Bezug ahnlicher Schichten anderer Blutgefüsse 
unternommen haben, restlos darin übereinstimmten, dass in der Tunica 
media tiefer keine 1\Tervenfa:,ern sind. Zufolge der Resultate der 
jetzigen Untersuchungen kann dasselbe in geringem Masse bezüg- 
lich der Arteria coronaria des Menschen und des Rindcs festgestellt 
werden, wo es bisher nirgends gelungen ist entscheidend zu beweisen, 
dass in den tieferen Schichten der Tunica media Nerven laufen. Umso 
überra.achender ist es also, dass die Media der Arteria coronaria 
de Schweines an Nerven ausserordentlich reich ist. (Abb. 6.) Diese 
Nerven durchlauf ev. einige Gebiete in Form von kleineren-grösseren 
Stammen ohne sich zu verzweigcn, anderwnrts verzweigen sie sich, 
reichlich, in einzelnem Fallen vertauschen sich sogar die Fasern der 
kleineren Nachbarzweige. Die Fasern sind durchschnittlich dünn , wellen_ 
förmig und ganz allgemein varixfrei. Es gibt jedoch, wenn auch sel- 
tener, dickere Fasern, an welchen die liinglichen Varixe stark auf- 
f allen. . . 

Dieses allgemeine Nervenbild wiederholt sich in der stark mus- 
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kulösen Schicht der Media des öifteren und ziemlich mannigfaltig, 
gerade wegen dem ungewöhnlichen Reichtum habe ich die Wahrheit 
des Bilde3 lange bezweifelt. Ich dachte nömlich, dass die reichen 
Nervendbilder durch die Dicke der Schnitte verursacht worden seien, 
auch so habe ich keine Antwort auf die. Frage erhalten, was die 
Ursache sei, dass sich an vielen anderen Media-Abtelungen, die ich 
viele Jahre hindurch an gleich clicked Sclinittén . ztir Untersuchung 
herangezogen habe, keine ö.hnlichen Fasern meldeten. Ich muss nö,mlich 
betonen, das • ich in der Wand jener zahlreichen kleineren und grösse- 
ren ArteR•ien, welche ich im Laufe der vergangenen jahre besonders 
wö,hrend dent Studium der Pressorezeptoren zur Untersuehung heran- 

'Abbb. 6. Sus scrofa domestica: Innervation der Media der Kranzarteri•e• 
a) Nervenaóamm, b) Nervenfaser, c) glatte Miskelizelle. Vergrösserung 290 a. 

gezogen habe, abgesehen von seltenen und einzehl laufenden Fasern 
in der Media keine Nervenfaser getroffen habe. Diese negative 
Erscheinung hat mich zur gründlicheren Untersuchung der Frage im 
Falle der coronarischen Arterien bewogen. Deshalb habe ich von mei- 
nen am schönsten imprögnierten Gefrierschnitten, die ich aus einer 
coronarischen Arterie des Schweines verfertigt habe, Schnittserien 
von 5 Mikronen gemacht und versuchte mich nachher zu vergewissern, 
ob die Nervenfasern wahrlich im glatten Muskelgewebe laufen, oder 
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ob sie sich bis zum Rande der Adventitia erstreckend die Muskel- 
schicht durchstossen. Die so erhaPltenen mikroskopischen Bilder haben 
mich vollkommen iiberzeugt, dass es sich bier wahrlich um eine ganz 
neúe Erscheinung handelt, um die reichliche Innervation der Tunica 
media. Wenn auch im allgemeinen shmtliche Nervenbilder reich sind. 
muss doch betont werden, dass Anzahl der Nerven, insbesondere der 
Media um so grösser ist, je ndher wir zu der sonst nicht scharfen 
Grenze zwischen Media und Adventitia kommen. Nach sorgsamer t7ber- 
prüfung einer grösseren Anzahl von Prhparaten bin ich zur Über- 
zeugung gekommen, dass mit Annüheruny der Grenze die Nervenver- 
sorgung reicher wird, die Verzweigungen dichter sind und sich in 
grösserer Anzahl melden, die Fasseraustausche hdufiger werden und 
class sich dabei Endgebilde melden, die in ihrer Erscheinung und in 
ihrer Position gleichfalls neu sind und sich als typische und beson- 
dere Grundbestandteile der Media der Coronaria des Schweines melden. 
Solche Gobilde sind ihrem Wesen nach ' Endformationen grösserer 
Ausbreitung, haupts:i,chlich jedoch Platten, oder elementare ."r'aserge- 
bilde, welche auf den Nl uskelgewebe oder auf der Grenzschicht der 
Adventitia sitzen und welche als unzweifelhafte Endigungen eine Ver- 
bildungsrolle spielen. 

Die infolge Verbindung der Nerven und der 1\Tachbarstiiuiane 
zustandekommenden Geflechte melden sich in, reichster Form am 
Verbindnngsorte der Adventitia zur Media. Fast erscheint es, als oh 
hier wirkliche Endnetze w:iren, in welchen die Nervenfasern, wie in 
der Neurohistologie seinerzeit in den von Stőhr viel erwühnten 7'er- 
minalreticula, ineinander übergehen, die sich spöiter aber in weit aus- 
gebreiteten und sehr feinen Geflechten verlieren. Nach meiner Beo- 
bachtung sind solche ierminalreticulumartige Gebilde nur scheinbare, 
denn die Selbststandigkeit der Fasern kann zumeist auch in diesen 
FdJlen konstatiert werden. Ich erlaube mir jedoch aus ihrer Situation 
und aus ihrer Struktur zu folgern, dass es vielleicht Pressorezeptoren 
sind und als solche auch bier eine pressoreceptorische Rolle innehaben. 
Dass diese Béhauptung nicht ganz grupolos sein kann, geht aus dem 
Umstand hervor, class die weit ausgebreiteten neurofibrill:i . ren Endnetze, 
an deren Entstehen manchmal auch mehrere Fasern teilnehmen kön-
lien, in ihrer Struktur jenen Endplatten gleichen. welche 'Asher aus 
dem Sinus caroticus und aus dem Aortenbogen beschrieben sind. deren 
pressorezeptorische Beschaffentheit auch experimentell unzweifelhaft 
bewiesen ist. (Abb. 7.) 

Es steht zwar fest,  class es sich hier Noss um eine Ahn- 
lichkeit handelt, denn auch selbst das ganze Nervenbild hat einen 
anderen Charakter; die mit ganz grosser Vergrösserung verfertigten 
Bilder scheinen jedoch iiberzeugend zu bestatigen, dass die Faseren- 
dungen von besonderer Konstitution. wie an den früher erwahnten 
Stellen auch:hier sensibler Natur sind. Dieser Sachverhalt scheint auch 
durch• das mit grosser Vergrösiseru,ng verfertigte mikroskopische Bild, 
welches uns Abbildung 7. vorweist, bewiesen zu sein. Auf diesem 
ist das Endplattensystem einer einzigen unscharf umrissenen End- 
faser aufgewiesen. Dieses System ist so u .ngewcihnt, auch in seiner 
Umbestimmtheit so charakteristisch und zeigt in dem mit dem Muskel 
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unmittelbar verbundenen Bindegewebe eine so hohe Selbstandigkeit, 
dass ein Zweifel an seiner fühlenden Art kaum angebracht scheint. 
We. nn dem so ist, kanra aus dem Reichtum und der besonderen Physiolo-
gic der coronarischen Arterien gefolgert auch kein Zweifel bestehen, 
dass die coronarischen Adern wenigstens an einigen Stellen wirklich 
mit Receptoren versehen sind. Im Sinne unserer Erörterung besteht 
also di Möglichkeit, dass wir such bier wie int Sinus caroticus, im 
Glomus caroticum, am Ansatze des Truncus brachiocephalicus, in der 
Wand der Aorta und in der Anfagsabteilung der Arteria renalis 
cinem reflektorisch wirkenden Nervenapparalte .gegenüberstehen. Es 
muss aber ihemerkt werden, dass solche Endorgane mit sensibler Kon-
struktion bisher nur in den coronarischen Adern des Schweines und 
des Rindes nachgewiesen wurden. In der menschlichen Kranzarterie ha-
ben wir Nervenendvorrichtungen von solcher Art und von solchen Bau 

Abb. 7. Sus scrofa domestics: Nervenendigung aus 
dt r Wand der Kranzarterie. Bielschowsky_Methode. 
a) Ner"enfaser, b) Endplatte. Vergrősserung 1800 x. 

bisher nicht gefunden, wodurch natürlich noch keinenfalls bewiesen 
ist. dass es bier solche Vorrichtungen nicht gebe. Wer sick mit der 
Erforschung der mikroskopischen Bestandteile des Nervensystems, 
wenn auch nur kurze Zeit befasst hat, muss darüber in Reinem sein, 
dass wir diesbezüglich noch lnachtigen Schwierigkeiten gegenüberstehen: 
all dies bezieht sich in gesteigerten Masse auf das Nervensystem deer 
Blutgefise, déren Erforschung zu den schwierigsten Attfgaben der 
Nervenhistológie gehört. 

Ubrigens habe ich auch in der Adventitia der menschlichen Arte-
ria coronaria spezifische Nervenfaserngebifde gefunden, die entlang 
der Kapillargefiisse Platz nehmen und die eigentlich als verschieden-
artige Schleifenformationen auffallend dicker markhaltiger Fasern zu 
betrachten sind. Solche Fasern sind nicht nur selbst sehr dick, sondern 
auch die Markscheide ist stark dick. Die Faser selbst ist absolut glatt- 
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randig and stark•fibrilliert,-:es ht.ab•er auch•-.Gebilde,:die-•unzweif.el-
haf t ::u diesen Fasern gehören,. alter Wahrscheinlichkeit nach . jedoch 
den Charakter eines pathologischen Zusta.ndes an sich tragen. - Aus 
ihrer Position uncl aus ihrer Form muss • nichtsdestoweniger allge-
mein gefolgert werden, class diese sensible Bestandteile der Coronaria 
rind,denenbei der Auslösu,ng der coronarischenReflexecine w ich tige Roll e 
zukommen kann: Sind diese jedoch motorische Elemente des Vagus, so 
stehen die Kranzarterien tinter doppelter Innervation and hi emit kiüren sick 
die sich seit langem. hinschleppenden Fragen der doppelten innervation 
der .Bhttgefüsse auf. Es ist nümlich bekannt, class die Phvsiologen inner-
hall) der die Wand cler Blu.tgefö.sse bewegenden, oder vielleicht rich-
tiger gesagt die Bewegung der Gefiisse regulierenden vasomotorischen 
.Nerven vasocontitrictorische and vasodil'atatorische u.nterschciden. 
was von den Anatomen besonders vor nicht allzu -geraumer Zéit mit 
der Begriindung, class zwei Faserarten morphol.ogisch nicht abgeson-
dert werden•. können, in Abrede gestellt worden ist. Wenn .es sick aber 
so verhült, wie ich be-haupte, and dafiir besteht mbiektív gesehen 
iiberhaupt kein Zweifel, darn giht es wirklich eine doppcite Innerva-
tion, denn diese kann in der Wand der Kranzarterien klar eríorscnt 
werden and sic melclet sich auch in Scharf abgesonderter Form. Bei der 
Arbeit des Herzens kann an Hand • von Experimenten beobachtet wer-
den, lass der Vagus ein hemmender Nery des .Elerzens ist, Burch den 
Sympathicus aber die Herztiitigkeit angespornt wird. Wenn nun morpho-
logiech dasselhe aid di.e Wand der coron.arischen Artericn bezogen wer-
den kann, so muss dies -auch die Tü.ti.gkeit. betreffend gültig sein. Mit 
diesen Tatstichen erelan,gt Bas .Leber. uud die Rolle der Kranzarterien in. 
ein ganz araderes Licht. 	 . • 

Die Innervation der Kranzvenen • zeigt uns nichts besonders. 
Doch rind auch diese an Nerven genug Teich, wi.e es an Schni.tten aus 
dem» Sinus coronaries des Menschen and des Rindes festgestellt ist. 
-Dieser R.eichtum • bezieht sick ers.tens auf - die Adventitia, wo vide 
Nc:rvenfasern end. anastomosierende Nerventii,mme ve'rlaufe:n. Ga.nglicn-
zellen ,und Ganglien sired in der Wand der Kranzvenen nicht gefunden 
WO rden. 

Zusammenfassung. 
- • is Die Kranzarterien sired 	an Nerven viel reicher, als die son- 

stigen Abteilungen. cles Arteriensystems.. 
2: In der Wand der K.ranzartérien Sind im Laufe der Nervcu-

stümine Ganglienzellen and kleinere Ganglien eingeschaliet. Die 
<_ia.nglienzel±len gehőren ihrer Struktar nach grössteriteils zum Typus 
Dógiel I: ' 

Eszei gen; sick an dem _ gegen die Media liegend•en Rande der. 
Adventitia der Kranzarterien auch sensible Nervenendigtnigen, . die 
each ihrer -Strüktur rind Lage Pressoreceptoren •sired. ,.  

Die Media der Kranzart erien steht besoriders hei • dem Rinde 
únd dem Schweirie unté . einer Behr 'starker Nervenemwirkúng. Die 

'sympathischén' Ner'venfasern treten in ' sehr grosser _ .Menge lief in die 
Miiskelcchicht hinein. rind -bilden - bier ein sehr dichtés and feine:s 
vengeflecht. 
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• 

.•• 	5. In :der Wand der :Kranzarteric• des. il2ensch.en. w- rrrcich clicke, 
markhaltige Nervenfasern gefűnden, ._ deren = Ankvesenheit: dafür spricht, 
dass die Kranzarterien "inter einer au.ch morphologisch nachweisliaren 
cloppelten. Innervation ,stehen. 	 . 

.6: In der Wand.. der• Kranzvenen -sind Weder Ganglienzellero 
noch. Ganglien• gefunde• wor.den. 	. . . . 

A koszorús-erek "intram.irali s idegrendszere. , 
Szerző az ember, a szarvasmarha és a disznó koszorús ereinek 

a.'beidegzését Vizsgálta meg á Bielschówsky-féle -módszerrel és ennek 
módosításaival.. A.. módosítások._ közül ,mindenféle idegszövettani. vizs-
gálatnak az elvégzésére 'kiválóan alkalmasnak bizonyult a szerzőnek 
egyik: eljárási,°amelynek a-menete a következő: . 

- - 1. A- vizsgálati anyagot rögzítjük 10%-os' formalinban. Taná-
csos erre a célra savmentes formalint' használni, de sokirányú., tapasz-
talattél rendelkezem arra vonatkozóan is, hogy a savas :formalinban 
hónapokon ,keresztül fixált anyagból is igen kitűnő praeparaiu..mokat 
-lehet csinálni.. Rögzítésre elég -két-három hét, de az eredmény nain-
díg jobb _akkor; ha az anyagot -hónapokon keresztül, -vagy, akár egy 
évig . is a rögzítő f oiyadékl an tartjuk. 

2. A - röezífő anyagot destillált vízben 10-13, percig -mossuk, 
majd. pedig 'belőle fagyasztó mikrotommal metszeteket . készítiink. A 
metszetek irányát és vastagságát a vizsgálat feladatai.. határozzák 
meg. Ha erekről van. szó, terme zetesen elsősorban a tangentialis met-
szetek ..jönnek 'számításba és pedig olyanok,. amélyek az adventici'at, 
illetőleg; ennek főleg a.  media  felől eső .részét foglalják • magukba és 
.pedig lehetőleg minél nagyobb. térületet,. ugyanannak a rétegnek a

.zöveteiből...A 40. mikronos . . vastagság . itt is megfelel. Természetesen
•egyes .kérdelek eldöntésére Nékonvabb metszetekre ,is szükségünk_ 

lehet. A metszetéket destillált vízbe tesszük és ebben hagyjuk .6-3 
óráig, vagy esetleg tovább is. ' 

3. A fagyasztott metszeteket 10•-os ezüstnitrátoldatba helyez-
.ziik és ebben tartjuk sötétben, . szoba hőmérsékleten, 60-75 óra hosz-
száig. 

A metszeteket .hegyesrehúzótt ü'cgpálcikádal az ezust ►iit"rát-
tildáthól k'i.'essz'uk, destillált vízbéri'gyorsan leniossnk, s azután am-
moni,ákos éziistöldatba. te sszük. 

Az ammoniákós •éziistöt. a közvetkezőképpen állítjuk. elő: 
5 cm' 20%-os ezüstnitráthoz. Hozzáadunk 3 csepp frissen készített,. 
40%-os. natrönlúgót. Az így keletkezett csapadékhoz cseppenként 
addig adunk ammoniákot, amíg a. folyadék teljesen megtisztul. Alkál-
masint .  némi zavarosság is maradhat anélkül, högy ez az impregna-
t.iot károsan •befolyásólná. A kápótt folyadékhoz- hozzáadunk 20 ce nt  
destillált vizet: Az  így előállított ammóniá:kos ezüstoldatba tesszek a. 
metszeteket, s addig hagyjuk_ benné, .amíg  dóhánvbarnák lesznek. 
Tapasztalatom' szerint erre a célra 3-4 perc elégendő. A 'metszetek 
innen a következő mediumba keriilnck. 
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50 .ccm destillált víz + 3 csepp acidum aceticum glaciale. 
Ebben maradnak a metszetek egy és. fél percig; vagy esetleg valami-
vel tovább. 

Redukálás. A redukáló folyadékot a következőképpen állít-
juk elő: Nyolcvanöt.- cm' kútvízhez hozzáadunk -13, vagy esetleg 20 
•m3  neutrális formalint. Ebben a folyadékban maradnak a metszetek 
addig,  amíg belőlük fehér felhők szállnak. Tapasztalatom szerint 20 
-perc  alatt bekövetkezik a reduktio, de eltarthat egy óráig is. Ennek 
megtörténte után a metszeteket nagyobb mennyiségű destillált vízbe 
tesszük, ahol legalább egy óráig maradnak. A reductio, mint monci.,t-
tuk. néha tovább húzódhat, amit természetesen mikrGszkóp alatt 
könnyen ellenőrizhetünk. 

" S.. A destillált vízben gondosan, legalább egy óráig mosott, 5%-os 
natriumthyosulphátban 30 másodpercig fixált és destillált vízben ala- 
pasan kimosott metszeteket tökéletesen víztelenítjük, majd.pedig kanada-
balAsambjan állandósítjuk. Az így kapott praeparatumoklaleanomabb 

-vizsgálatokra is kitűnően használhatók..Ha azonban egészen kifogás-
talan és szép preparatumokat akarunk kapni,• akkor tanácsos a met-
zeteket , titánaranyozni. -.  

A vizsgálatok eredményei, amelyeket a szerző a fent jelzett 
anyagon, végzett, a következőkben foglalhatók össze: 

A koszorús arteriák idegekkel sokkal gazdagabban vannak 
ellátva, mint az arteriás rendszernek más szakaszai. 

"A koszorús arteriák falában az idegtörzseknek a• lefutásába 
idegsejtek és kisebb dúcok vannak beiktatva. Az idegsejtek szerkeze-
tiekből következtetve,  túlnyomórésiben a Dogiel I. típusba tartoznak. 

A koszorús erek adventítiájának a belső szélén ott, ahol ez 
közvetleniil a inediához csatlakozik; érző idevégződések is vannak, 
,mélyek helyzetiikből ás szerkc;zetükből következtetve pressorecep-
torok. " 

A koszorús arteriák mediája különösen a szarvasmarhánál 
zís " a . disznónál, feltűnően erős ideghátás alatt  áll. A szimpatikus 
rostok igen nagy tömegben mélyen belépnek az izomrétegbe és itt 
igen sűrű és finom idegvégfonadekokat alkotnak, amelyeknek vég-
rostjai valószínűleg a sima izomsejteken epilemmálisan végfejecskék-
ben végződnek. 

Az embernek a koszorús arteriáiban vastag velőhüvelyes 
rostok futnak, amelyeknek a jelenléte amellett szól, hogy a koszorús 
.arteriák morphologiailag is igazolható kettős beidegzés .  alatt állanak. 

A koszorú.s'"vénák falában serit idegsejtek, seri dúcok nem 
'fordulnak elő. 

I1HTPAMYPAJIbHAH HEPBHA,fI CFICTEMA KOPOHAJIbHbIX APTEPHI;i 

([Ipocb. ANópyui Aópsxam) 

ABTOp nccneJtoean n HHePBauFjFO KopoHanbciax a pTepH yenoaeKa, poraToro 
cóoTá H CBHHn MeTOJ1OM „Bielschowszky" n ero n3MeHHaMn. MexcJty 113-  
MeHHSiMPr aBTOp Jlafrr B nepeAHeii YaCTN J[nccepTaunn OJIHO n3 CBOrI% 
CO()CTBeHHbrX, KOTOpOe OKa3aI10Cb Oc06eHHo npnroJrHuM Ana  HeBpO"rnCTO-  
nOrH4ecKHX necneJ{OBanei'r. 	 • 
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•KpaTKOe 'H3nO)6eHI:e pe3ynbTaTos 	 HcnonHan  
aBTop Ha BbilHet'pHSeA ~ HHOM MaTepllane:: 	: •  

B KopOHanbHUx apTepH53X Ha%OAHTCB iJOnbme HepBOS SeM B ApyrnX  
yvacTxax apTepHAcxo>vl cHCTeMbI. • 	 . 

B CTeHaX KOpOHanbHblX -apTepVI3, B HepRH01y3 nyvKe' HaxO,:ATCB  
HepBHNe KJIe.TKIi H MeHbmHe. +raHrnuii ItepBOB. HepBHue • KneTKH- at0 MO)KHO•  
KOHCTaTHpOsalb H3 CTpyKT) pu-fjonbmeli yaC1bIO HpHHaAne)KaT I.THny „,aOCHen".  

Ha BHy7peHHeM- s•páe aABeHTHIIHH KOpOHanbEUX apTepllH, TaM rAe  
oHa IIpHMHKaeTCB HenOcpeACTEeHHo K MeAr.1o, Ha%OpBTCB H vyBCTBHTenhHHe  
HepBHble OKOH9aHHH, KOTOFHe .n0 ' nOnO)KeHHH .H n0 CTpyK -rype npecco-  
peuenToFH. 	• • 	

. 

MeAHB KOpOHanbHU% apTepYtvl OcOőeHHo y pOraTOrO'CKOTa H y CBHHH  
CTOHT nOA: AeI'ICTnHeM o?ieBb KpeHKorO' HepBa. CHMnaTH9HHe BOnOKHa BXOABr  

B BenHKOA MaCCe B' MyCxynbHbll3 ,  Cn0tA , H co3A0)r 3Aecb ogeHb vyCTHe Ií  
vyTKHe TepMHHaJ1bHOR HIIeKCyC 'KOTOpuX KOHgaIOTCB BepOHaTHO Ha rnat[KHg  
MycKy7lbHu%-.KneTKaX 3HHJIeMManbHO=B. OKOH9HTenHOe TeJlbu.e.  

. B KO.pOHan.bHHX" apTPpI1B% geT.OBeKa HaX04BT(51 TOJICTHe MHKOTHéB  
HepBHaB aOnOKHa, HpHCyCTBHe•KO'1'Opu%•AOKa311BaeT vTO KopOHűnbHHe apTepHH  
CTOBT nOA ABOHHHM HHHepBa11HHM gT0 MOxCHO noATBep)KJjaTb 1i MOpc3OnO-  
rHgeCKH.-  

, 	 6. B CTeHaX KOpOHanbHblX • BeH He -HagOABTCH IIH HepBllUe ' KneTK[D  

k EH  raHrnHH.  
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